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Nr. 10. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 12. Januar 1900. 


Der Kaiſer, der Tags vorher der Schiffs⸗ 
taufe in Stettin beiwohnte, weilte am Donnerſtag 
in Kiel. Der Monarch beglückwünſchte die Prin⸗ 
Ki und beſuchte auch den Prof. v. Esmarch, 

kel feiner Gemahlin. Schließlich beſichtigte er 
die kaiſerliche Werft. Inzwiſchen iſt Se. Majeſtät 
nach Berlin zurückgekehrt. 

Prinzeſſin Heinrich von Preußen 
befindet ſich andauernd völlig wohl, ebenſo der 
neugeborene Prinz. Die Kaiſerin wird ihre 
Schwägerin erſt nach dem Wochenbett beſuchen. 

Die Errichtung eines Kaiſer Fried rich⸗ 
Denkmals im Berliner Thiergarten iſt Seitens 
des Kaiſers bedingungsweiſe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Das Denkmal ſoll ſeinen Platz in der 
Nähe des Reichstagsgebäudes oder aber als Fort⸗ 
ſetzung der dortigen Gruppen in der Siegesallee, 
und zwer in der Nähe der Siegesſäule erhalten. 
Prof. Brütt iſt mit der Ausarbeitung von 
Vorſchlägen beſchäftigt. 

Ein gutes „Geſchäft“ hat der 
preußiſche Steuerfiskus bei den jüngſt vom Kaiſer 
vollzogenen Standeserhöhungen gemacht. 
Für die Verleihung der Herzogswürde an den 
Fürſten Hatzfeld⸗Trachenberg hat dieſer an Stempel 
5000 M. erlegt. Botſchafter Graf Philipp 
Eulenberg hat für die Verleihung des Fürſten⸗ 
titels 3000 M. Stempelgebühren zahlen müſſen, 
ebenſovlel Graf Dohna⸗Schlobitten und Graf 
Edgard zu Inn⸗ und Knipphauſen. Für die 
Verleihung des Grafentitels an den Kammerherrn 

Roland v. Brünneck find 1800 M. und für die 
Verleihung des Adels an eine ganze Reihe von 


bürgerlichen Beamten und Offizieren ſind je 600 


M. Stempelgebühren zu erlegen. 

Zur Beſchlagnahme des Dampfers 
„Bundesrath“ wird der „Bolt“ von unter⸗ 
richteter Stelle mitgetheilt, daß in der Angelegen⸗ 
heit bis jetzt keinerlei Fortſchritt zu verzeichnen 
ſei. Die Beſchlagnahme wurde bisher noch nicht 
aufgehoben, weil das Reſultat der Durchſuchung 
des Schiffes noch ausſteht. Die deutſche Re⸗ 
* ſetzt indeſſen die Verhandlungen fort, die 

nicht bloß auf den Fall „Bundesrath“, 
ſondern auch auf die principielle Frage der Be⸗ 

me und die Leiſtung von Schadenerſatz 
an die Oſtafrikalinie beziehen. — Nach einer 
Meldung des Londoner Regierungsblattes „Sta n⸗ 
dard“ hat eine grundſätzliche Prüfung mehrerer 
hundert Tonnen der Ladung des Bundesraths 
keine Contrebande zum Vorſchein gebracht. Die 
Geſetzloſigkeit der Beſchlagnahme ſieht man jetzt 
wohl auch in London ein. 

Die geplante Interpellation im Reichstage 
wegen der Beſchlagnahme deutſcher Schiffe Toll 
angeblich nicht eingebracht werden, man will ſich 
damit begnügen, die Angelegenheit beim Etat des 
Reichskanzlers zur Sprache zu bringen. 


— r* — ii —— 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 
0 (Nachdruck verboten.) 
57. Fortſetzung. 

Mittlerweile war die Jury in das Zimmer 
Seudamores gelangt. Der Todte lag jet, auf 
einem Ruhebette, und das häßliche, wachsbleiche 
GBreiſenantlitz bot einen widrigen Anblick dar. 

„Meine Herren Coroner und Geſchworenen,“ 
begann der Arzt, „nach meiner Unterſuchung hat 
ſich ergeben, daß Herr Scudamore nicht eines 
natürlichen, ſondern eines gewaltſamen Todes 
geſtorben iſt. Meinem Collegen, der zu einem 

andern, harmloſeren Ergebniß gelangt ift, darf 
daraus kein Vorwurf gemacht merden, denn die 
Harakteriſtiſchen blutrünſtigen Flecke, die Zeugen 
er angewandten Gewalt ſind, können möglicher⸗ 
weile erſt ſpäter zum Voeſchein gekommen fein. 
Von den Einzelheiten der Ermordung des Herrn 
Seudamore kann ich Ihnen ein ganz klares 

liefern; fie iſt folgendermaßen verlaufen: 
— Scudamore ſtand über den Tiſch gebeugt 
‚Bes ſah in das Juwelenkäſtchen hinein, als er 
4 — Eintritt des Verbrechers aufgeſchreckt 
x: - Indem er ſich umſah, hatte er nur ſoviel 
. a um das Juwel, das er in der Hand hatte, 
\ chönen blauen Diamanten, welcher der Raub⸗ 
gier des Mörders entgangen iſt, feſt mit den 
8 an der rechten Hand zu umkrallen. Der 
Rauber war bei ihm, ehe er den Kaſten ſchließen 


— — 


| Sonnabend, den 13. Januar 


Donnerſtag Nachmittag fand in Berlin die 
erſte Generalverſammlung des deutſchen 
Flottenvereins ſtatt, zu welcher Ver⸗ 
trauensmänner aus ganz Deutſchland erſchienen 
waren. Voranging eine Vorſtandsſitzung unter 
Vorſitz des Fürſten zu Wied. Der neue Kanzler 
des Vereins, Frhr. v. Beaulieu⸗Marconnay gab 
einen Ueberblick über die für die nächſte Zukunft 
geplanten Unternehmungen des Vereins. Vor 
Allem müſſe als Kennzeichen der Thätigkeit be⸗ 
trachtet werden die Einbeziehnung aller Kreiſe 
unſeres Volkes in die Beſtrebungen des Vereins. 
Der Entwurf einer Satzung des deutſchen Flotten⸗ 
vereins wurde angenommen. 

Das Aelteſtenkolleiium der Berliner 
Kaufmannſchafkt ſoll, wie an der dortigen 
Börſe verlautet, vom preußiſchen Handelsminiſter 
die Aufforderung erhalten haben, dem Produkten⸗ 
handel in dem ehemaligen Heiligegeiftipital ein 
Ende zu machen. — Die Aetteſten ſehen ihrerſeits 
den Verkehr im Spital nicht als einen börſen⸗ 
mäßigen im Sinne des Börſengeſetzes an. 

Baden iſt dem Beiſpiele Preußens gefolgt. 
Großherzog Friedrich hat nämlich der Techniſchen 
Hochſchule in Karlsruhe das Recht ertheilt, den 
Titel eines Diplom⸗ und Doktor⸗Ingenieurs zu 
verleihen. 

Aus Kamerun wird gemeldet, daß der 
Kaufmann Conrau im Bangland von Einge⸗ 
borenen ermordet worden iſt. Nähere Nachrichten 
fehlen noch, doch es iſt anzunehmen, daß das 
traurige Ereigniß in Verbindung ſteht mit den 
Vorgängen, die zum Tode des Leutnants Queis 
geführt haben. Conrau war als einer der er⸗ 
fahrenſten und beſonnenſten Kameruner vom 
Gouverneur damit betraut worden, der von der 
Küſte abgeſchnittenen Expedition Queis zu Hilfe zu 


eilen. 


Deutſcher Reichstag. 
125. Sitzung vom 11. Januar. N 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär 
Dr. Graf v. Poſadowsky. 

Präſident Graf v. Bal leſtrem eröffnet 
die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht, der 
Präſident äußert ſcherzhaft „tres faciunt 
collegium.“ 

Dritte Berathung des Gefegentwurfes betr. die 
Kontrolle des Reichs haushalts, des Landeshaus⸗ 
halts von Elſaß⸗Lothringen und des Haushalts 
der Schutzgebiete für das Rechnungsjahr 1899. 
Dieſelbe wird ohne Debatte angenommen. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats; 
Reichsamt des Innern, Titel 1 der Ausgaben, 
Staatsſekretär. 

Abg. Sachſe (Soz.) hält ſeine Ausführungen 
bei den Berathungen über ein Reichsberggeſetz auf⸗ 
recht. In den Berichten der Gewerbeinſpektoren 
würden die Doppelſchichten und Sonntagsſchichten 
der Bergleute nicht berückſichtigt. Es kämen 
Sonntagsſchichten von 18 Stunden vor. Es gäbe 
— . — . 


konnte, und packte ihn mit brutaler Gewalt von 
hinten mit der linken Fauſt am linken Oberarm. 
Woher ich das weiß? Von dieſem blaäulichen 
Flecken am Oberarm des Ermordeten.“ 


Er entblößte den mageren Arm der Leiche und 
wies auf vier blutunterlaufene Flecke vorn und 
einen breiteren, vom Daumen herrührenden an 
der Rückſeite; indem er ſeine Finger auf dieſe 
Flecken legte, zeigte er den Hergang ganz deutlich. 

„Mit der Rechten,“ ſo fuhr der Arzt fort, 
„faßte er an die Kehle ſeines Opfers und drückte 
fie zu. Es bedurfte dazu keiner großen Anſtren⸗ 
gung, aber die Spuren des Drucks können Sie 
hier noch an der rechten Seite des Halſes ſehen.“ 

Die Mitglieder der Jury ſahen mit Grauſen 
die verrätheriſchen Flecke; unter der lebendigen 
Demonſtration des Arztes war ihnen der Vorgang 
in feiner ganzen Scheußlichkeit klar geworden. 
Sie traten nunmehr, nachdem das Beweismaterial 
erſchöpft war, zur Fällung ihres Wahrſpruchs 
zuſammen. 

Der Coroner führte noch einmal die einzelnen 
Momente vor und ſchloß: „Unſer Verdikt über 
die Todesurſache, Gentlemen, wird davon ab⸗ 
hängen, ob Sie durch die lichtvollen Ausführun⸗ 
gen des eminenten Mannes der Wiſſenſchaft, der 
ſoeben zu Ihnen geſprochen hat, und} durch den 
Augenſchein zu der Ueberzeugung gekommen find, 
daß der hier vor Ihnen liegende Scudamore durch 
Erdroſſelung ums Leben gekommen iſt, oder ob 


mit voller Ruhe und Zuverſicht. 


zu wenig Inſpektoren. Einige derſelben kündigten 
ihren Beſuch vorher genau an, dann würden die 
Schutzvorrichtungen und dergleichen nothdürftig 
theilweiſe in Stand geſetzt. Leben und Geſund⸗ 
der Arbeiter würden nicht genügend geſchützt; 
die Reichsregierung müßte mehr in dieſer Rich⸗ 
tung wirken. 

Abg. Hilde (natl.): Der Herr Vorredner 
hat aus den Berichten nur das Ungünſtige heraus⸗ 
genommen, das Günſtige verſchwiegen. (Zuruf 
links.) Sie können ja nachher reden, meine 
Herren! ( Heiterkeit.) Die Zahl der Unfälle hat 


ſich procentual vermindert. Das anſcheinende An⸗ 


ſteigen der Unfälle rührt davon her, daß jetzt ganz 
geringe Verletzungen angemeldet und ſogar von 
dem wohlwollenden Reichsverſicherungsamt mit 
einer Unfallrente bedacht werden. (Unruhe links.) 

Präſident Graf Bal leſtrem bittet, den 
Redner nicht zu unterbrechen, der Vorredner ſei 
auch nicht unterbrochen worden. 

Abg. Hilbck (fortfahrend): Die Arbeiter 
würden leider nicht ſeßhaft und heimiſch in ihren 
Arbeitsſtätten. Zu Ueberſchichten würde Niemand 
gezwungen. Die Behörden unterſuchten alle ihr 
gemeldeten Beſchwerden ſofort. 

Geh. Oberregierungsrath Für ſt: Die Auf⸗ 
ſichtsbeamten arbeiten ſich immer mehr in ihre 
Materie ein, die guten Erfolge können ſich erſt 
mit der Zeit zeigen. Das preußiſche Miniſterium 
habe neulich ausdrücklich angeordnet, daß Reviſionen 
thunlichſt unangemeldet vorgenommen werden 
ſollten. 

Abg. Schrader (fr. Vg.) giebt die Schwierig⸗ 
keit der Frage eines Wohnungsgeſetzes zu; aber 
dieſelbe ſei doch nicht mehr neu. 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Molken⸗ 
buhr (Sog) erklärt Abg. Dr. Oertel (konſ.), 
daß das Börſengeſetz noch nicht durchgeführt ſei, 
einmal bezüglich der Frühbörſe, ſodann bezüglich 
der Heiligengeiſt⸗Spittelbörſe, die nur eine Fort⸗ 
ſetzung der Feenpalaſtbörſe ſei. Angeſichts des 
Umſtandes, bezüglich dieſer Fragen Ver⸗ 
handlungen ſchweben, behalte die Partei des 
Redners ſich nähere Erörterungen für die dritte 
Leſung vor. (Bravo rechts.) 

Regierungsvertreter Flöter beſtätigt, daß 
die Ermittelungen über die Vorgänge in der 
Heiligengeiſtſtraße abgeſchloſſen ſind, und daß die 
Berathungen darüber im Gange ſeien. 

Abg. Roeren (Etr.) beklagt eine vorläufig 
noch zu formaliſtiſche Auslegung des Geſetzes 
über den unlauteren Wettbewerb durch die 
Gerichte. Es müſſe bezüglich des Ausverkaufs⸗ 
und Auktionsweſens etwas geſchehen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: Das 
Geſetz über den unlauteren Wettbewerb hat ſchon 
jetzt zu einer Abnahme marktſchreieriſcher Anzeigen 
geführt. Ueber den Umfang ſogenannter ſchein⸗ 
barer Ausverkäufe werde ich Ermittelungen 
anſtellen und weitere Maßnahmen mir vorbe⸗ 
halten. Hoffentlich wird auch das Publikum 
immer klüger. 

Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.) wünſcht Ver⸗ 
— 


Sie trotzdem an eine natürliche 
glauben.“ 

Nach kurzer Berathung bejahten die Geſchwo⸗ 
renen einſtimmig die Frage nach der Todesart 
Scudamores im erſteren Sinne; ſie wollten die 
gewöhnliche Redensart „durch eine unbekannte 
Perſon oder einige unbekannte Perſonen“ hinzu⸗ 
ee als der Coroner noch einmal das Wort 
na 


Todesurſache 


m. 
„Ich muß Sie noch aufhalten, meine Herren,“ 
ſagte er. „So lange es noch nicht entſchieden war, 
ob ein Verbrechen des Raubmordes vorlag, war 
es nicht nöthig, die Anverwandten des Verſtor⸗ 
benen zu behelligen. Jetzt kann ich mich leider 
dieſer unangenehmen Pflicht nicht mehr entziehen, 
zumal da mir ein Schriftſtück vorliegt, deſſen In⸗ 
halt geeignet iſt, den Verdacht auf eine beſtimmte 
Perſönlichkeit zu lenken. Ich darf hinzufügen, daß 
mir dies Schriftſtück von einer Seite, deren Wahr⸗ 
heitsliebe über jeden Zweifel erhaben iſt, zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden iſt. Es iſt der Brief eines 
Herrn Holmfeld, aus einer franzöſiſchen Stadt an 
eine der Enkelinnen des Ermordeten, geſchrieben 
ohne Kenntniß des ſchrecklichen Ereigniſſes und 
doch einen Zuſammenhang damit verrathend. Um 
jedoch Ihre Meinung nicht zu beeinfluſſen, will 
ich Ihnen den Brief erſt nach beendigtem Verhör 
vorleſen. Ich bitte Herrn Erwin Lundby herein⸗ 
zurufen.“ 

Lundby trat ein und gab ſeine Antworten 
Der Coroner 


1900. 


öffentlichung der Originalberichte der Fabrik⸗ 
inſpektoren, die dann auch endlich frühzeitiger 
erſcheinen könnten. Abg. Dr. Hitze (Etr.) 
ſchließt Ach dem Wunſch des Abg. Dr. Pachnicke 
an, ebenſo Abg. Möller⸗Duisburg. 

Abg. Hoch (Soz): Die Gewerbe⸗Inſpektoren 
müßten mehr Fühlung mit den Arbeitern haben. 
Redner bemängelt die Aufſicht im Baugewerbe. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky will ſich 
mit den verbündeten Regierungen über eine 
beſchleunigte Veröffentlichung der Berichte der 
Gewerbe⸗Inſpektoren in Verbindung ſetzen. Von 
den 53090 ausgeſandten Fragebogen bezüglich 
der Produktionsſtatiſtik ſeien bereits 46000 Ant⸗ 
worten eingegangen, ein glänzendes Zeugniß für 
das Intereſſe der betheiligten Kreiſe. Redner 
habe ein Rundſchreiben an die verbündeten Re⸗ 
gierungen erlaſſen in Sachen der Aufſicht im 
Baugewerbe. Infolgedeſſen ſeien allenthalben 
theils geſetzgeberiſche Maßnahmen, theils polizei⸗ 


liche Verordnungen getroffen worden. Eine 
Zuſammenſtellung derſelben werde veranlaßt 
werden. Sollten die getroffenen Maßnahmen 


noch nicht genügen, ſo würde Redner weitere 
Schritte thun. 

Hierauf wird Titel 1 bewilligt, ebenſo eine 
Reihe weiterer Artikel. 

Hiernach vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Kleinere Vorlagen und Fortſetzung. 

(Schluß 5 Uhr.) 


— — 


preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


3. Sitzung vom 21. Januar. 

Am Miniſtertiſche: Fürſt Hohenlohe, v. Miquel, 
Schönſtedt. Auf der Tagesordnung ſteht die 
konſervative Anfrage wegen der Maßreg el ung 
der Beamten, die als Mitglieder des Hauſes 
gegen den Mittellandkanal geſtimmt haben. Mi⸗ 
niſterpräſident Für ſt Hohenlohe erklärt fi 
bereit, die Anfrage ſofort zu beantworten. 

Abg. v. Köller (konſ.) begründet hierauf 
die Interpellation, iſt jedoch nur ſchwer verſtänd⸗ 
lich. Das Verfahren der Regierung gebe zu den 
ernſteſten Bedenken Anlaß. Am Tage der Ab⸗ 
ſtimmung ſagte der Miniſter des Inneren zu den 
Landräthen, die Mitglieder des Hauſes ſind: 
Stimmen Sie für den Kanal, ſonſt werden die 
ſtrengſten Maßregeln gegen Sie ergriffen. Das 
durfte er nicht thun. Er hatte ehrliche, anſtändige 
Menſchen vor ſich, die ſich durch ihn nicht von 
ihrer Pflicht abbringen laſſen konnten. Der 
Miniſter hätte ſagen müſſen: Das mache ich nicht 
mit, lieber nehme ich meinen Abſchied. (Sehr 
richtig! rechts.) Ich traue den Gemaßregelten 
nicht zu, daß ſie wegen der Maßregelung in 
Oppoſition gegen die Regierung treten werden. 
Die Wähler aber werden ſagen: Dieſe Männer 
haben wir als unabhängig erkannt, die wählen 
wir wieder! Die liberale Partei hat ja immer 


befragte ihn ausführlich über die Art ſeiner Be⸗ 
ziehungen zu Scudamore, kam dann auf die Er⸗ 
eigniſſe des vorgeſtrigen Tages zurück und rich⸗ 
tete an ihn eine Anzahl Fragen über die Ar⸗ 
beiten, die er an jenem Tage mit Herrn Scu⸗ 
damore bis zum Eintritt der Kataſtrophe vor⸗ 
genommen hatte. 

„Ich mache Sie darauf aufmerkſam,“ be⸗ 
merkte er nur, „daß Sie nicht gehalten ſind, 
Ausſagen zu machen, die gegen Sie verwerthet 
werden können. Vergeſſen Sie nicht, daß alles 
was Sie ſagen, benutzt wird, und daß Sie nichts 
zu ſagen brauchen, was Sie nicht wollen.“ 

Lundby wurde um einen Schatten bleicher, da 
er die Bedeutung dieſer Warnung, die nur an 
Beargwöhnte gerichtet zu werden pflegt, ſehr gut 
kannte. Aber feine Ruhe und Selbſtbeherrſchung 
verleugneten ſich trotzdem keinen Augenblick. „Ich 
danke Ihnen, Herr Coroner,“ antwortete er. 
„Aber ich habe Nichts zu verbergen.“ 

„Das werden wir gleich ſehen. Sie entwarfen 
alſo vorgeſtern ein neues Teſtament, wodurch die 
von Herrn Scudamore früher getroffenen Beſtim⸗ 
mungen abgeändert wurden. Iſt Ihnen bekannt, 
warum der alte Herr in dem früheren Teſtament, 
das ich hier vor mir liegen habe, die Kinder 
feines Sohnes enterdte und in dem letzten, noch 
nicht unterſchriebenen ſie als Erben wieder ein⸗ 


ſetzte?“ 
(Fortſetzung folgt.) 
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die bürgerliche Freiheit auf ihre Fahne geſchrieben, 
Männerſtolz vor Königsthronen. In dieſem 
Falle aber hat die liberale Preſſe ihr Ideal ver⸗ 
leugnet. Die jetzige Regierung will die Oſtelbier 
abſchütteln wie einen alten Handſchuh, und noch 
dazu um dieſes jämmerlichen Kanals willen ? 
Dieſelben Oſtelbier, mit deren Hilfe allein der 
große König ſieben Jahre lang den Heeren Eu⸗ 
ropas widerſtand! Wir werden uns nicht abhalten 
laſſen, wieder ſo zu handeln, wie unſer Gewiſſen 
es uns aufgiebt. Wenn es der Regierung nicht 
gelingt, die neue Vorlage zur Annahme zu bringen, 
dann hat ſie keine andere Rettung, als die Auf⸗ 
löſung des Hauſes, und wenn auch das neue 
Haus den Kanal ablehnt, dann bleibt der Regie⸗ 
rung nichts übrig, als ſich zu fügen. Fügt ſie 
ſich, ſo iſt das ein Sieg. (Gelächter.) Ja wohl, 
der ſchönſte Sieg, der Sieg über ſich ſelbſt! 
Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe: Von 
einer disciplinariſchen Beſtrafung kann keine Rede 
ſein. (Lachen.) Die Regierung hat ihre Verfü⸗ 
gungen allein erlaſſen im Intereſſe des Dienſtes, 
entſprechend der Abſicht des Geſetzes vom 
21. Juli 1852, die nicht Gegenſtand eines Dis⸗ 
eiplinarverfahrens iſt. Das Recht der Regierung, 


Beamten im Intereſſe des Dienſtes zur Ver⸗ 


fügung zu ſtellen, wird durch das Recht der 
Beamten, nach ihrer Ueberzeugung zu ſtimmen, 
nicht beeinträchtigt. So lange eine einheitliche 
Aktion der Regierung möglich ſein ſoll, iſt es un⸗ 
erläßlich, daß die in erſter Linie mit der Ver⸗ 
tretung der Regierungspolitik betrauten, d. h. 
politiſchen Beamten auch Willens und in der 
Lage find, die Politik der Regierung zu vertreten. 
Im Gegenſatz dazu haben im vorliegenden Fall 
die betr. Beamten eine der Politik der Regierung 
entgegengeſetzte Anficht bekundet. Von ihnen kann 
daher nicht erwartet werden, daß ſie die Abſichten 
der Regierung im Lande wirkſam vertreten. 
Konnten aber in ihnen geeignete Beamte zur 


Durchführung der Abſicht der Regierung nicht er⸗ 


blickt werden, ſo blieb nichts übrig, als ſie zur 
Verfügung zu ſtellen, unbeſchadet der Möglichkeit 
ihrer anderweitigen Wiederanſtellung. Der Re⸗ 
gierung iſt der Entſchluß zu den getroffenen 
Maßregeln nicht leicht geworden. Aber die Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Beamten kann nicht ſo weit gehen, 
um die Autorität der Regierung zu ſchädigen. Die 
Regierung hat nur gethan, was ihr das Intereſſe 
des Staates zur Pflicht machte. 

Auf Antrag des Grafen Limburg (konſ.) 
wird die Interpellation beſprochen. 

Abg. Dr. Kraufe (natl.): Herr v. Kröcher 
hat kein Recht, den Kanal einen erbärmlichen zu 
nennen, und über Königstreue ſollte in dieſem 
Hauſe überhaupt nicht geſtritten werden. (Sehr 
richtig! links.) Gegen die Beamten⸗Maßregelungen 
haben auch wir die ernſteſten Bedenken, die Be⸗ 
ſtimmungen des Disciplinargeſetzes rechtfertigen 
das Vorgehen der Regierung nicht überall. Die 
Maßregelung war kleinlich, und ſehr geſchickt war 
ſie auch nicht ausgeführt. Wenn die Regierung 
ſtets ſo vorgehen will, fo ſind die Beamten nicht 
mehr frei. Es liegt, wenn die Regierung dies 
Recht beanſprucht, ein Konflikt vor, der be⸗ 
ſeitigt werden muß. Die Löſung des Konflikts 
aber wird nicht gefunden werden können auf der 
Grundlage, die heute von der Regierung an⸗ 
gedeutet worden iſt. Der Liberalismus wird be⸗ 


zweifeln müſſen, daß die Wahl politiſcher Be⸗ 


amten nothwendig und nützlich ſei. 

Juſtizminiſter Schönſtedt verſucht nachzu⸗ 
weiſen, daß die Maßnahmen der Regierung ge⸗ 
boten waren. Auch die konſervative Partei habe 
nicht immer ſo über Beamten⸗Maßregelungen ge⸗ 
dacht. (Sehr richtig! links.) 

Miniſter des Innern v. Rheinbaben 
erklärt im Auftrage ſeines Amtsvorgängers, daß 
die Aufforderung und Androhung, die dieſer den 
betr. Abgeordneten gemacht haben ſoll, in der Art, 
wie Abg. v. Köller fie darſtellt, nicht gefallen iſt. 

Abg. Fritzen (Ctr.) mißbilligt die Maß⸗ 
regelung; dieſe werfe einen Schatten auf das An⸗ 
ſehen des Hauſes. Die Entſcheidung darüber, ob 
politiſche Beamte wählbar ſeien, könne man den 
Wählern überlaſſen. 

Ab. Rickert (freiſ. Verg.) Dem geſunden 
Verſtande erſcheint die Maßregelung als ein Ver⸗ 
ſtoß gegen die Verfaſſung. Die Auflöſung des 
Hauſes würde keinen Zweck haben, wenn Sie in 
der bisherigen Weiſe fortwurſteln wollen, wenn 
Sie weiter dulden, daß der Bund der Landwirthe 
durch Landräthe und Amtsvorſteher vertreten 
wird. Hoffentlich wird noch der Grundſatz in 
einer Entſchließung der Parteien zum Ausdruck 
gebracht, daß politifhe Beamten von der 
Wahl ausgeſchloſſen werden. 

Abg. Richter (frſ. Vp.): Die Verdienſte, 
die Herr v. Köller für die Konſervativen auf⸗ 
zählt, kommen dieſen allein nicht zu; auch Liberale 
haben dabei mitgeholfen. Die Maßregelungen 
werden für die Wähler ſehr aufklärend wirken. 
Die Regierung habe es ja in der Hand, die 
La ndräthe nicht zu befördern, die der Regierung 
als Landräthe Oppoſition machen. Mildernde Um⸗ 
ſtände könne man den Landräthen nach der be⸗ 


kannten Miquel' chen Kanalrede immerhin zubilligen. 


Bekannt iſt ja auch, daß ein hoher Beamter in 
der Preſſe gegen den Kanal agitirte und doch in 
ein höheres Staatsamt verſetzt wurde. 

Miniſter v. Miquel führt aus, daß die 
Maßregelung durchaus korrekt war. Mich allein 
für die Maßregelung verantwortlich zu machen, iſt 
nicht richtig. i 

Abg. v. Kardorff (frkonſ.) betont, daß 
es ſich bei der Kanalvorlage überhaupt um keine 
politiſche Frage gehandelt habe; nur für ſolche 
ſei die Abſtimmung der politiſchen Beamten be⸗ 
ſchränkt. Er hoffe, das Haus werde in dieſem 


Sinne noch 
ausdrücken. 
Die Beſprechung ſchließt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. 
berathung.) 


in einer Reſolution ſeine Meinung 
(Erſte Etats⸗ 


Herrenhaus. 
3. Sitzung vom 11. Januar, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Rheinbaben. 

Das Haus tritt zunächſt in die Berathung des 
Geſetzentwurfs betr. die Zwangserziehung 
Minderjähriger. 

Miniſter des Innern Frhr. v. Rheinbaben: 
Jeder, der die Verhältniſſe, namentlich in den 
großen Städten, mi: offenen Augen anſieht, kann 
ſich der Erkenntniß von der zunehmenden Ver⸗ 
rohung der Jugend nicht entziehen. Die Kriminal⸗ 
ſtatiſtik weiſt von Jahr zu Jahr eine zunehmende 
Betheiligung von Jugendlichen am Verbrechen auf. 
Hier Abhilfe zu ſchaffen, iſt in erſter Linie Kirche 
und Schule berufen. Aber ihre Wirkung wird 
keine ausreichende ſein, wenn nicht die Geſetzge⸗ 
bung eingreift und die Rechte des Staates inbezug 
auf die Zwangserziehung erweitert. Das Geſetz 
vom Jahre 1878 iſt heute nicht mehr ausreichend. 
Ich kann nicht verhehlen, daß ein Pro ceß, der 
vor wenigen Monaten hier ſtattgefunden hat, die 
Frage nahe legt, ob es nicht angebracht iſt, auf 
Jugendliche aus höheren Ständen, auch wenn 
ſie über 16 Jahre alt ſind, Zwangserziehung aus⸗ 
zudehnen. Mit tiefſtem Bedauern und tiefſter 
Entrüſtung habe ich es empfunden, daß aus den 
Kreiſen, die die Hingabe für König und Vater⸗ 
land, für den ⸗Dienſt der Allgemeinheit, die eine 
ſchlichte und einfache Lebensart bisher für ihren 
Stolz gehalten haben, jugendliche Elemente unter 
Verletzung dieſer alten Traditionen ein Leben in 
Spiel und Genußſucht führen. (Sehr wahr!) 
Auf dieſe Weiſe wird der berechtigte gute Ruf 
der ſozialen; Schichten, aus denen jie ſtammen, 
und der Ruf des Elternhauſes untergraben. Ich 
habe meinerſeits einem der Betheiligten, der 
meinem Reſſort urterftelt war, den erbetenen 
Abſchied nicht gegeben, ſondern ihn auf Grund 
des Disciplinargeſetzes entlaſſen, und ich werde 
unnachſichtlich gegen Jeden einſchreiten, der ein 
ſolches Leben mit der Pflicht eines Staats⸗ 
beamten für vereinbar hält. (Beifall.) 

Oberbürgermeiſter Delbrück (Danzig): 
Auch wir begrüßen den Geſetzentwurf mit Freuden. 
Wir werden alles thun um das Geſetz zu verab⸗ 
ſchieden, weil wir von ſeiner Nothwendigkeit 
überzeugt ſind: wir hoffen aber, daß auch die 
Regierung endlich die Mißſtände beſeitigen wird, 
die ſich aus der immer ſteigenden Belaſtung der 
Provinzen ergeben. (Beifall.) 

Die Vorlage wird einer Kommiſſion von 
15 Mitgliedern überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Unbeſtimmt. (Schluß 
12°/, Uhr.) 

— 


Dom Transvaalkrieg. 


Obwohl auch jetzt vom Kriegsſchauplatze that⸗ 
ſächliche Meldungen noch immer fehlen, laſſen 
doch zwei Nachrichten einen bemerkenswerthen Ein⸗ 
blick in die Situation thun. Das iſt zunächſt die 
Meldung, daß 1200 indiſche Kranken⸗ 
träger auf ſchnellſtem Wege nach Natal ent⸗ 
ſandt worden ſind. Dieſe Sendung kann natürlich 
nur durch die Vorausſetzung erklärt werden, daß 
im Heere des Generals Buller außerordent⸗ 
lich zahlreiche Krankenträger erforderlich ſind. Eine 
andere Nachricht, die eine erfreuliche Aufklärung 
bringt, iſt die, welche beſagt, daß bei den am 6. 
Januar erfolgten Kämpfen um Ladyſmith von den 
Buren nur 4 Mann getödtet und 15 verwundet 
worden ſind. Wie wenig entmuthigt die Buren 
durch den angeblichen „Erfolg“ des Generals White 
vom Sonnabend voriger Woche worden ſind, zeigt 
der Umſtand, daß bereits alle Vorbereitungen zu 
einem neuen Sturmangriff auf Lady⸗ 
ſmith getroffen und ſeit Montag dieſer Woche die 
Stadt ſchon wieder regelrecht bombardirt haben. 
Daß die Engländer, die ſo ſchnell telegraphiren 
können, wenn ſie nur etwas einigermaßen Gutes 
zu melden haben, über die Einzelheiten des 
Bombardements, trotzdem General Buller durch 
Heliograph darüber fortgeſetzt unterrichtet wird, 
garnichts verlauten laſſen, ſagt genug. 

Die Engländer ſetzen ihre Verſuche, 
Zwietracht zwiſchen den Oranje⸗ und den Frei⸗ 
ſtaat⸗Buren zu ſäen fort, indem ſie angeben, 
Präſident Krüger habe ſich darüber beklagt, daß 
Ladyſmith nicht angegriffen werde, und als ihm 
General Joubert meldete, man habe dies unter⸗ 
laſſen, um Menſchenleben zu ſchonen, ſoll er er⸗ 
klärt haben, dann ſollte man doch die Freiſtaat⸗ 
buren vorſchicken. Der Zweck dieſer Angabe iſt 
zu durchſichtig, als daß man nicht ſofort die 
Lü ge erkennen ſollte. 

Die Geſundheit des Generals Methuen 
ſoll vollſtändig zerrüttet ſein. Methuen dürfte alſo 
der General ſein, deſſen Abberufung in 
Ausſicht genommen iſt. Daß er ſeine Aufgabe 
ganz beſonders unglücklich gelöſt hat, iſt außerdem 
auch Thatſache. — Eine Drahtung vom Modder⸗ 
fluß meldet, daß dort am Montag ein unbedeu⸗ 
tender Artilleriekampf ſtattfand. 

Die beiden Generale Roberts und Kit⸗ 
chener, die jetzt in Kapſtadt angekommen ſind, 
dürften kaum vor der Entſcheidung bei Ladyſmith 
in die Kriegsaktion eingreifen. 

Die Londoner Blätter verſichern, Rußland 
benutze die Transvaalkriſe, um feine Vorpoſten an 
die perſiſche Grenze vorzuſchieben. Später würde 
es wohl eine Demonſtration an der afghaniſchen 
Grenze unternehmen, um ganz Nordoſtindien in 
Gährung zu verſetzen. Zugleich werde es Perſien 


annektiren, wahrſcheinlich unterſtützt von Deutſch⸗ 
5 (), das Eiſenbahn⸗Konceſſionen erhalten 
olle. — — 


EI 


Aus der Provinz. 


* Eulm, 10. Januar. Der Verein zur 
Förderung des Deutſchthums hat zur Erweiterung 
der Schülerbibliothek Schule zu 
Kaldus einen Geldbetrag bewilligt. Außerdem 
ſtehen noch freiwillige Beiträge zur Verfügung, 
ſo daß die Bibliothek, die auch von den umliegenden 
Ortſchaften benutzt wird, weſentlich vergrößert 
werden wird. 

Strasburg, 9. Januar. Zweimal im 
Laufe einer Woche hat ein Einbrecher dem 
biefigen Kreishauſe einen Beſuch abgeftattet, 
beide Male aber mußte er ohne die erhoffte 
Beute wieder abziehen. Von der Gartenſeite in 
das Haus gelangt, war er beide Male bis auf 
den Hausboden vorgedrungen. Während er das 
erſte Mal durch ein ſelbſtverurſachtes Geräuſch 
erſchreckt das Weite ſuchte, wurde er bei dem 
zweiten Beſuche gerade in dem Augenblick von 
dem Dienſtmädchen des Kreisboten überrafcht, als 
er mit einem Bündel Kleider und Betten das 
Haus verlaſſen wollte. Unerkannt entfloh er 
wiederum und zwar unter Zurücklaſſung der Beute. 
Da Hausdiebſtähle hier nur ſehr ſelten vorkommen, 
ſo iſt anzunehmen, daß ein auswärtigrr Dieb hier 
Gaſtrollen giebt. 

Dirſchau, 10. Januar. Da die Form 
der im vorigen Monal in Gr.⸗Lichtenau voll⸗ 
zogenen Pfarrerwahl von einigen Wählern 
angefochten iſt, wird ſich die Beſtätigung des ge⸗ 
wählten Herrn Vikar Gelonneck aus Wotz⸗ 
laff verzögern. 

Pelplin, 10. Januar. Herr Biſchof Dr. 
Roſentreter hat infolge eines kleinen Unfalls 
die geplanten Beſuche in Breslau und Poſen 
nicht gemacht, ſondern kehrte direkt von Berl in 
hierher zurück. 8 

Elbing, 10. Januar. Die bieſige 
Strafkammer verurtheilte heute den Arbeiter 
Gehrmann wegen Majeſtätsbeleidigung 
die er aus Anlaß des Beſuches des Kaiſers in 
fine begangen hat, zu drei Monaten Ge⸗ 
ängniß. 

* Dt. Krone, 11. Januar. Am 1. April 
d. Is. wird die Staatsregierung hierſelbſt ein 
neues katholiſches Lehrerſeminar zunächſt 
mit der unterſten III. Klaſſe eröffnen. Daſſelbe 
wird, bis es 3 Klaſſen zählt, mit dem 1. April 
jeden Jahres um eine Klaſſe vermehrt werden. 

* Allenſtein, 9. Januar. In der heutigen 

Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde zum Vor⸗ 
ſteher Herr Fabrikbeſitzer Roenſch einſtimmig 
wiedergewählt. Roenſch hat zum Andenken an die 
Jahrhundertwende ein Bild für den Sitzungsſaal 
geſtiftet, welches „die Anſprache Yorks im Jahre 
1813“ darſtellt. Das Bild wurde in der Ver⸗ 
ammlung vorgezeigt. 
+ Shriftburg, 10. Januar. Ein bemerkens⸗ 
werther Vorfall paſſirte unlängſt dem fürſtlich 
Dohnaſchen Förſter M. zu Heyde bei Prökelwitz. 
Derfelbe befand ſich vor einigen Tagen an einem 
Fuchsbau im Prothainer Grunde und ſchickte 
ſeine beiden Dachshunde in den Bau. Stunde 
auf Stunde verging, ohne daß die Hunde ſich 
zeigten; ſelbſt das Rufen des M. war umſonſt. 
Man nahm an, daß ſich im Bau ein Dachs befinde, 
der die Hunde verkratzt habe. Am nächſten und am 
darauffolgenden Tage wurden Nachgrabungen an⸗ 
geſtellt, jedoch vergeblich. Betrübt kehrte M. heim; 
es waren ihm liebe Thiere im Werthe von etwa 
150 Mark. Am 6. Tage hörte man im Grunde 
ein eigenartiges Geheul; am Bau waren friſche 
Hundeſpuren zu bemerken. Von dem Geſchehenen 
wurde Herr M. in Kenntniß geſetzt, der ſofort 
herbeieille. Auf fein Rufen kam nun erſt einer 
der Hunde hervor, der nochmals in den Bau 
eilte und nach geraumer Zeit mit dem zweiten 
Dackel zum Vorſchein kam. Während der erſtere 
Dackel noch friſch war und vor Freude an Herrn 
M. emporſprang, zeigte der andere nur noch 
wenig Leben. Friſche Milch brachte ihn jedoch 
bald wieder zu Kräften. 

Inowrazlaw, 8. Januar. Der fertig 
franzöſiſch ſprechende, im Jahre 1859 geborene, 
ſeit 1979 16 Mal wegen aller möglichen Vergehen 
beſtrafte Schloſſergeſelle Friedrich Blume, zur 
Zeit in Bojanowo im Arbeitshauſe, hatte ſich 
vor der hieſigen Strafkammer wegen Urkunden⸗ 
fälſchung zu verantworten. Er hat ſich bei ſeiner 
Verhaftung durch einen Polizeiſergeanten, der ihn 
beim Betteln traf, des ihm nicht zukommenden 
Namens le Blanc bedient, ſich auch unter dieſem 
falſchen Namen bei ſeiner Einlieferung in das 
Gefängniß in das Gefangenenbuch eintragen laſſen. 
Die Sache nahm für ihn eine unangenehme 
Wendung dadurch an, daß man ihn, wie 
erinnerlich, für einen Raubmörder hielt, auf 
deſſen Ergreifung eine Belohnung von 500 Mk. aus⸗ 
geſetzt war. Er zog es deshalb vor, Farbe zu 
bekennen, wodurch er allerdings, nach Verbüßung 
von ſechs Wochen Haft, wieder in das Arbeits⸗ 
haus kam. Er wurde diesmal von der Auſchuldigung 
der intellektuellen Urkundenfälſchung, veranlaßt 
durch die falſche Eintragung, freigeſprochen, weil 
eine fortgeſetzte Handlung vorlag, mithin ihn 
damals das Schöffengericht nicht allein wegen 
der Uebertretung ſondern auch wegen der Urkunden ⸗ 
fälſchung, falls eine ſolche vorlag, hätte verurtheilen 
müſſen. 

* Inowrazlaw, 9. Januar. In der 
heutigen Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurden die beiden wiedergewählten und von der 
Regierung beſtätigten Stadträthe Juſtizrath 
Kleine und Baumeiſter Ewald in ihr Amt durch 
Bürgermeiſter Dr. Kollath eingeführt. Die beiden 
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Herren verwalten das Ehrenamt ſchon ſeit dem 

Jahre 1876. — Die Verſammlung beſchloß als⸗ 

as in, bie * für die Kanaliſation nach 
rocenten vom nertrag und Nutzungs 

der Grundſtücke zu erheben find. ene 

Poſen, 10. Januar. Der Poſener 
Naturheilverein hat die Einrichtung von 
kleinen Gärten außerhalb der Stadt angeregt, in 
denen ſich Familien der Großſtädte im Sommer 
zwanglos aufhalten und mit Blumenzucht und 
e 

zig, Berlin und Oranienburg haben ſich 
Kolonien von ſolchen Gärten gebildet und Außen 
günſtig entwickelt. In Poſen gedenkt man den 
Grund und Boden für zehn Mark pro Morgen 
zunächſt pacht weiſe zu beſchaffen und in 
Stücken von 100 Quadratmeter für drei Mark 
Pacht zu Gärten abzugeben. Der Plan hat 
großen Anklang gefunden. a 

* Pofen, 11. Januar. Wegen Beleidi⸗ 
gung des Oſtrowoer Kreisſchulinſpektors iſt die 
Gräfin Szembek auf Siemanice von der Oſtrowoer 
Strafkammer zu 10 Mark Geldſtrafe verurtheilt 
worden. 

Liſſa, 11. Januar. Der Gelegenheitsarbeiter 
Paul Zabanski von hier, welcher am 15. April 
v. 36. feine Frau ermordet hatte, und am 
3. Juli v. Js. vom hieſigen Schwurgerichte zum 
Tode verurtheilt worden war, wurde im Hofe des 
hieſigen Gerichtsgefängniſſes vom 
W. Reindel jun. hingerichtet. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 12. Januar. 

[Perſonalien.] Dem Rechnungsrath 
Schulz in Breslau, früher Feſtungs⸗Oberbau⸗ 
wart in Thorn, iſt der Rothe Adler⸗Orden 4. 
Klaſſe verliehen. 

Der Kreisſchulinſpektor Eichhorn in 
Strasburg Wpr., früher in Leſſen, iſt zum Re⸗ 
gierungs⸗Schulrath ernannt und zum 18. d. M. 
an die Regierung nach Arnsberg berufen. 

[Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten] hat geſtern Nachmittag nach 
feiner Einführung ſogleich ſeine Amtsgeſchäfte 
übernommen und bereits an der geſtrigen Mas 
giſtratsſitzung, die ſich an die Einführung 
anſchloß, theilgenommen. Die ſtädtiſchen Beamten 
wird ſich der Herr Erſte e Mon · 
tag Vormittag um 10 Uhr im Magiſtrats⸗Sitzungs⸗ 
ſaale vorftellen laſſen. Ueber die geſtrige feierliche 
Amtseinführung laſſen wir heute noch 
folgenden ausführlicheren Bericht folgen. Zu der 
gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung waren die Mit⸗ 
glieder beider Körperſchaften vollzählig erſchienen. 


Nachdem Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher Pro⸗ 


feſſor Boethke die Sitzung eröffnet hatte, hielt 
zunächſt der Vertreter — Senken 
präfidenten, Herr Ober⸗Regierungsrath v. G yzicki 
aus Marienwerder folgende Aaſprache: 0 


ehrte Anweſende! Zunächſt habe ich Ihnen das 


ticfe Bedauern meines hochverehrten Chefs, des 
Herrn Regierungspräfidenten v. Horn zu über⸗ 
mitteln darüber, daß er heute nicht zu dieſer 
Feier hier in Ihrer Mitte erſcheinen kann; ein 
kleiner Unfall hat ihn hieran verhindert und er 
hat mich mit der ehrenvollen Sendung be⸗ 
traut, Ihren neuen Erſten Bürgermeiſter in ſein 
Amt einzuführen. Es iſt mir dies ein ſehr ehren⸗ 
volles Amt. Ich bin Ihnen noch fremd, und Sie 
waren es mir bisher auch; aber ich habe den Auftrag 
trotzdem gern angenommen. — Es iſt ein ſehr 
wichtiger Akt, den Sie hier heute begehen. Wir 
haben heute wieder ein neues Stadtoberhaupt. 
Von Seiten der Regierung begrüße ich Sie (zu 
Herrn Dr. Kerſten gewendet) und wünſche SB: 


Glück; Glück aber wünſche ich auch der Stadt zu 


der von ihren Vertretern getroffenen Wahl. 
Große Aufgaben ſtehen der Stadt bevor. Nur 
noch eine kurze Spanne Zeit — und die Stadt tritt 
aus dem Kreisverbande aus. Eine große 
Menge organiſatoriſcher Fragen wird gerade jetzt an 
Sie herantreten, welche einen klaren Ke ordern 
und deren Entſcheidung ſehr wichtig für die Zu⸗ 
kunft der Stadt iſt. Welchen großen Aufſchwung 
haben Induſtrie und Gewerbe, Handel und Wander 
in den letzten Jahrzehnten auch hier in Thorn 
genommen! Was aber in den letzten Jahrzehnten 


— 


Wurzel gefaßt hat — das neue Jahrhundert hat 


zu zeigen, daß alles dies auch zu blühen und zu 
gedeihen im Stande iſt. Alle dieſe ſchwierigen Auf⸗ 
gaben zu erfüllen, dazu iſt ein Mann erforderlich, 
der alle ſeine Kräfte in den Dienſt der Stadt 
ſtellt und vollſtändig darin aufzugehen geſonnen 
iſt. Nun, wenn Sie zurückblicken auf die bisherige 


Thätigkeit des Herrn Dr. Kerſten, ſo glaube ich. 
daß er ganz der Mann der 2 Un 


er den großen Aufgaben der Stadt vollauf gerecht 
werden wird. Darum heiße ich Sie, Herr Erſter 
Bürgermeister, im Namen der Regierung will⸗ 
kommen. Ich will von Herzen wünſchen, daß der 


Tag nicht mehr fern iſt, an dem der Thorner 


nicht nur ſtolz auf ſein Thorn iſt, ſondern auch 


auf feinen Erſten Bürgermeister. (Beifall.) — 
Der Herr Oberregierungsrath n erauf die 
Vereidigung des Herrn Dr. Kerſten als Erſter 


Bürgermeiſter vor. Pe: 

Herr Profeſſor Boethke richtete als Vertreter 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung nunmehr etwa 
folgende Worte an Herrn Dr. Kerſten: Nachdem 
Sie durch das Vertrauen der Vertreter unſerer 
Bürgerſchaft zum Erſten Bürgermeiſter von Thorn 
gewählt find, nachdem des Königs Majeftät Sie 
für dieſes Amt beftätigt und nachdem Herr Ober⸗ 
Regierungsrath o. Gyzicki Ihre Einführung voll⸗ 
zogen hat, begrüßen wir — Ihre Wähler — Sie 
mit Freuden in unſerer Mitte und an der Spitze 
unſerer ſtädtiſchen Verwaltung. Ihnen geht der 


Auf voraus, daß Sie ein Mann find, der weiß 
was er will und der fein Amt mit Ernſt und 
Pflichttreue ausfüllt. Ich hoffe, daß es Ihnen 
leicht gelingen wird, die Geſchäfte nicht nur im 
Gange zu erhalten, ſondern auch zu fördern und 
die vorzüglichen Kräfte, welche in dem Magiſtrat 
und unter unſeren ſtädtiſchen Beamten vorhanden 
find, zu gedeihlichem Wirken zuſammenzufaſſen. 

Die Hoffnungen unſerer Bürgerſchaft gehen aber 

noch einen Schritt weiter. Der Herr Ober⸗Re⸗ 

gierungsrath hat Bezug genommen auf das 

Streben, welches unſere Zeit erfüllt, ja das auch 

unſere höchſten Kreiſe erfüllt. Ich hoffe, Sie 

werden bald die Ueberzeugung gewinnen, an der 

Spitze einer Bürgerſchaft zu ſtehen, die gewillt iſt, 

an allem Aufſchwung, den unſer Vaterland 
nimmt, regen Antheil zu nehmen. Zwar iſt 
Tbporn nicht zu vergleichen mit den großen 
Städten, in denen ein kaum noch faßbares Leben 
wulſirt Thorn iſt ein beſcheidenes Gemeinweſen, 
aber die Bürger Thorns find allezeit nicht bloß 
auf ihre Stadt ſtolz geweſen, wie ſie jeweilig 
war, ſondern ſie ſind ſich ſtets auch deſſen bewußt 
geweſen, daß ſie nur dann Grund haben auf ihre 
Stadt ſtolz zu ſein, wenn ſie mit allen Kräften 
beſtrebt find, die alte Würde derſelben zu wahren 
und, wo fie verloren gegangen iſt, wieder herzu⸗ 
ſtellen. Die Bürgerſchaft Thorns hofft, daß 
Ihnen, Herr Erſter Bürgermeiſter, die Stärke des 
Charakters innewohnt und die Sicherheit der 
Hand, die Schwierigkeiten, die ſich dem Aufblühen 
der Stadt entgegenſetzen, aus dem Wege zu 
räumen in ſanfter, beſonnenr Weiſe oder, wenn 
es nicht anders geht, auch einmal mit kräftigem 
Stoß. Wir hoffen, daß auch Sie hier Freude 
und Genugthuung in Ihrer Thätigkeit finden 
werden. So mag denn Ihr Wirken in unſerer 
Stadt geſegnet ſein — zum Heile des großen 
Ganzen, der Stadt, des Vaterlandes, zur Zu⸗ 
friedenheit unſeres Königs, mit dem wir uns alle⸗ 
zeit eins fühlen, und auch zu Ihrer eigenen 
Freude und Genugthuung! 

Herr Bürgermeiſter Stachowitz begrüßte 
Herrn Dr. Kerſten im Namen des Magiſtrats 
mit ungefähr folgenden Worten: Sie treten heute 
an die Spitze der Verwaltung einer Stadt, die 
eene reiche und bedeutungsvolle Vergangenheit 

hint hat. Thorn war einſt eine mächtige 
Hiandelsſtadt, hat dann aber lange Jahrhunderte 
| ſchwer leiden müſſen. Ein Kleinod hat es fi 
aber immer gewahrt, das Deutſchthum; Thorn iſt 
immer eine deutſche Stadt geweſen, auch als es 
unter Fremdherrſchaft ſtand, ſie ſoll deutſch 
bleiben und ſie wird deutſch bleiben. Als Thorn 
zu Ende des 18. Jahrhunderts am tiefſten her⸗ 
untergeſunken war, da ſah es hier gar traurig 
aus; aber unter Preußens Herrſchern iſt die 
Stadt wenn auch langſam, doch ſtetig wieder fort⸗ 


und auch des inneren Krieges überwunden waren, hat 
auch Thorn an dem Aufblühen anderer Städte 
theilgenommen und iſt vorwärtsgeſchritten. Auch 
heute noch iſt Thorn im Fortſchritt begriffen, 
und eme, Bauſtein iſt in den letzten Jahr⸗ 
zehnten zum Ausbou des Gemeinweſens her⸗ 
beigetragen. Redner erwähnte den Artushof, die 
Waſſerleitung und Kanaliſation, die Uferbahn, 
ferner die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe, die 
Schlachthaus⸗Anſchlußbahn, weiter das Ueberein⸗ 
kommen mit der Juſtizverwaltung, wodurch wir im 
bevorſtehenden Frühjahr endlich Herren unſeres 
Rathhauſes werden, ſowie zum Schluß die Aus⸗ 
ſicht, demnächſt aus dem Kreisverbande ausſcheiden 
zu können. So treten Sie denn — fuhr Redner 
fort — in die Stadtverwaltung ein, zur Mitarbeit 
mit uns zum Wohle der Stadt. Ich begrüße 
Sie herzlich als Vertreter des Magiſtrats mit dem 
Wounſche: Auf gedeihliches Zuſammenarbeiten im 
Magiſtrat! 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
dankte zunächſt den einzelnen Vorrednern für die 
ihm gewidmeten Begrüßungsworte; er führte etwa 
Folgendes aus: Ich ſpreche zunächſt auch mein 
aufrichtiges Bedauern aus, daß Herr von Horn, 
unſer hochverehrter Herr Regierungspräſident ver⸗ 
hindert iſt, heute hierherzukommen; aber Ihr Er⸗ 
ſcheinen, Herr Ober⸗Regierungsrath, iſt eine gleiche 
Ehre für mich. Ich danke Ihnen für das Wohl⸗ 
wollen, das mir aus Ihren Worten entgegenklang; 
möge dieſes Wohlwollen auch ferner mir und da⸗ 
mit der mir jetzt anvertrauten Stadt erhalten 
bleiben. Auch Ihnen, Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher, danke ich herzlich und hoffe, daß alle 
die von Ihnen ausgeſprochenen Wünſche in Er⸗ 
füllung gehen mögen; ferner Ihnen, Herr Bürger⸗ 
meiſter, für das mir vorgeführte Bild von der 
hiſtoriſchen Entwickelung Thorns. Iſt die Stadt 
auch noch klein, ſo können wir doch hoffen, daß ſie ſich 
zu einem mächtigen Gemeinweſen entwickeln wird, 
und hoffentlich wird es auch mir gelingen, noch 
mehr Bauſteine zu ſeiner künftigen Größe 
hinzuzufügen. Sie alle, meine Herren, vom Ma⸗ 
giſtrat und von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, empfangen Sie meinen aufrichtigen Dank. 
Mit dem heutigen Tage treten wir in nahe kolle⸗ 
gialiſche, geſe af und ſoziale Beziehungen zu 
einander, und von der Geſtaltung dieſer Be⸗ 
diehungen und dem ernehmen der ſtädtiſchen 
Behörden untereinander hängt auch das Wohl der 
Bürgerſchaft ab. Möge dieſes daher ſtets das 
beſte und ungetrübteſte fein. Wie ich weiß, ſetzen 
Ste in mich große und weitgehende Hoffnungen. 
Es gereicht mir dies zur beſonderen Ehre und es 
wird mir eine Freude und ein Sporn ſein, mit 
allen Kräften für die Stadt und das Wohl jedes 
8 an. Ärger u arbeiten. Gebe Gott, daß 
Wr J „ c * 
* erfüllen chen, Ihre Erwartungen zu 


Dazu bedarf ich aber auch Ihres unbe⸗ 
agten Vertrauens und Ihrer thatkräftigen Unter⸗ 
zung, frei von politlſchen und fonftigen Neben 


geſchritten. Nachdem die ſchweren Zeiten des äußeren 


intereſſen. Gewähren Sie mir dies, was auch 
ich Ihnen zuſichere, und ich bin überzeugt, daß 
unſer gemeinſames Wirken unter Gottes 
gnädigem Shug zum Wohle, zum Blühen 
und Gedeihen Thorns ausſchlagen wird, unſerer 
nunmehr gemeinſamen, eines kräftigen Aufſchwunges 
würdigen und fähigen Heimathsſtadt. (Beifall.) 


— Damit war der Einführungsakt beendet und 


der Vorſitzende ſchloß die Sitzung. Abends fand 
dann noch das bereits geſtern erwähnte Feſteſſen 
zu Ehren des neuen Erſten Bürgermeiſters im 
Artushof ſtatt. 

* [Plötzlicher Tod.] Der in der ganzen 
Provinz Weſtpreußen bekannte Verſicherungs⸗In⸗ 
ſpektor der weſtpr. Feuerſocietät Herr Datſchewski, 
Landwehr⸗Offizier des Pionier⸗Bataillons, iſt 
Mittwoch plötzlich auf einer Dienſtreiſe in einem 
Hotel in Marienburg geſtorben. Herr Datſchewski 
war früher Baugewerksmeiſter und wurde bei 
Uebernahme der weſtpr. Feuerſocietät auf die 


Provinz als Beamter in die Provinzial⸗Verwaltung 


übernommen. Ein Sohn des Herrn Datſchewski 
iſt Leutnant im Pomm. Pionier⸗Bataillon Nr. 2 
zu Thorn. 

* [Die Reichsbank] hat heute den 
Discont von 7 auf 6 Procent, den Lombardzins⸗ 
fuß von 8 auf 7 Procent herabgeſetzt. 

* [Ein Gottesd ienſt für Ta ubſtum me 
wird wieder Sonntag den 14. d. Mts. Nachmittags 
2 Uhr von Herrn Pfarrer Jacobi im Konfir⸗ 
mandenſaale Bäckerſtr. 20 gehalten werden. 

*[Coppernikus⸗ Verein.] Die 
nächſte Monatsſitzung findet im Fürſtenzimmer 
des Artushofes am Montag, den 15. Januar, 
von Abds. 8 ¼ Uhr ab ſtatt. Auf der Tagesord⸗ 
nung ſteht neben einigen Mittheilungen des Vor⸗ 
ſtandes und einem Antrag desſelben hinſichtlich des 
Ausſcheidens von Thorn verziehender Mitglieder 
die Berathung der Feier des 19. Februar und 
die Wahl einer dreigliedrigen Kommiſſion zur 
Vorbereitung derſelben; auch wird die Wahl eines 
ordentlichen Mitgliedes vorgenommen werden. In 
dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen 
Theile, zu dem die Einführung von Gäſten er⸗ 
wünſcht iſt, wird Herr Prof. Dr. Witte den 
Vortrag halten: „Goethe als Denker und 
Forſcher.“ 

* [Theater.] Am nächſten Sonntag Nach⸗ 
mittag 4 Uhr gaſtirt das Märchen⸗Enſemble im 
Theaterſaal des Schützenhauſes und wird 
das reizende Märchen „Hänſel und 


Gretel“ zur Aufführung bringen. Das Enſemble 


gaſtirte, wie man uns mittheilt, mit größtem Er⸗ 
folg an erſten Bühnen Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands, u. A. in Berlin (Theater des Weſtens, 
Schiller⸗Theater, Königl. Schauſpielhaus), Pots⸗ 
dam, Stettin, Frankfurt, Magdeburg u. ſ. w., 
und fanden die Vorſtellungen bei ſtets ausverkauften 
Häuſern von Groß und Klein den größten Bei⸗ 
fall. Die Bearbeitung des Märchens iſt nach der 
Oper von Humperdingk ſehr poeſiereich, nicht nur 
für die kleine Welt eingerichtet; auch als Abend⸗ 
Vorſtellung für Erwachſene iſt der Erfolg ein 


ebenſo ungetheilter und mußten u. A. in Stettin, 


wo nur ein Gaſtſpiel zum Künſtlerfeſt ſtattfinden 


ſollte, drei Wiederholungen im Stadttheater ſtatt⸗ 


finden. . 

Im Schützenhauſe] findet morgen 
(Sonnabend) ein großer Maskenball ſtatt, 
den Herr Balletmeiſter o. Wituski für feine 
Schüler, deren Angehörige, Freunde elc. arrangirt 
hat. Näheres iſt aus dem Anzeigentheil erſichtlich. 

[Zu dem nationalliberalen 
Parteitag] für Weſtpreußen und Poſen, 
der dieſen Sonntag bekanntlich in Bromberg 
abgehalten wird, werden außer den Abgeordneten 
Profeſſor Haſſe (“Leipzig) und Krauſe 
(Berlin), welche Beide Vorträge halten, u. A. 
auch die Abgeordneten Graßmann (Thorn) 
und Sieg (Graudenz) ſowie wahrſcheinlich auch 
Staatsminiſter Hobrecht erſcheinen. Die Ver⸗ 
handlungen des Parteitages werden Intereſſantes 
die Hülle und Fülle bieten. Anſere Parteifreunde 
in Stadt und Land, die der Sache des ge⸗ 
mäßigten Liberalismus dienen wollen, bitten wir 
deshalb dringend, ſich recht zahlreich auf dem 
Parteitage einzufinden. Wir wiederholen, daß 
die Konferenz der Vertrauensmänner um 11 Uhr 
Vormittags bei Lengning, die öffentliche 
Verſammlung um 4 Uhr Nachmittags bei Bartz 
(Fiſcherſtraße 5) ſtattfindet. 

*[Garniſon⸗Lehrkurſe.] Durch 
Kgl. Preuß. Kabinetsordre iſt angeordnet, daß im 
Bereiche der preußiſchen Militärverwaltung in 
allen geeigneten Garniſonen Lehrkurſe ſtattfinden, 
welche den Offizieren der Armee Gelegen⸗ 
heit bieten ſollen, ſich in das neue, am 1. Ok⸗ 
tober 1900 in Kraft tretende Militärftr af⸗ 
verfahren einzuarbeiten. Auch ſind die 
Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz vom 
Kaiſer vollzogen und vom Kriegsminiſterium in 
der letzten Nummer des Militär⸗Wochenblattes 
verkündigt worden. Wie wir erfahren, ſind letztere 
in einem in Karl Heymanns Verlag erſchienenen 
kleinen Kommentar der Militärſtrafgerichtsordnung 
von Dr. jur. Seidenſpinner, Wirklichem Geheimen 
Kriegsrath, bereits wörtlich aufgenommen, ſo daß 
dieſes Büchlein als zuverläſſige Hülfe beim Stu⸗ 
dium des neuen Militärſtrafverfahrens allſeitig 
von Nutzen ſein wird. 

[Der Verband deutſcher Poſt⸗ un 
Telegraphen⸗Aſſiſtenten,] Ortsverein Thorn, 
feierte geſtern Abend im Shügenhaufe unter zahl⸗ 
reicher Betheiligung der Angehörigen und geladener 
Säfte fein zweites Stiftungsfeſt. Nach einigen 
Muſikſtücken einer Militärkapelle trug die Gefangs- 
abtheilung drei Männerchöre vor, darunter den 
Abtſchen Weihegeſang: „Brüder weihet Herz und 
Hand.“ Dieſelben wurden beifällig aufgenommen. 


Auch zwei Vorträge für Violine und Piano fanden 
die lebhafteſte Anerkennung. Den letzten Theil des 
Programms bildete die Aufführung des einaktigen 
Schwankes „Mein Ideal“ von Georg Kaiſer. Es 
wurde recht flott geſpielt, die Zuhörer kamen nicht 
aus dem Lachen heraus. An die Aufführungen 
ſchloß fich Tanz, der die Theilnehmer bis in die 
Morgenſtunden zuſammenhielt. 

§ [Eine für Beamtenkreiſe ſehr wichtige 
Neuerung] ſoll, Blättermeldungen zufolge, bevor: 
ftehen. Zur Beſeitigung von Ungleichheiten in den 
Dienſtaltersverhältniſſen der bei den Oberpräfidien 
und Regierungen als Subaltern⸗ und Kanzleibe⸗ 
amte zur etatsmäßigen Anſtellung gelangenden 
Anwärter, d. h. der Bureau⸗ und Kanzleidiätarien, 
iſt von dem Finanzminiſter und dem Miniſter des 
Innern in Ausſicht genommen, die etatsmäßige 
Anſtellung der Regierungsſekretäre und Buchhalter 
bezw. der Regierungskanzliſten künftig nicht mehr 
bei den einzelnen Behörden nach Maßgabe der bei 
dieſen eintretenden Vakanzen und der dort vor⸗ 
handenen Anwärter erfolgen zu laſſen, ſondern 
durch die ganze Monarchie von der Miniſterial⸗ 
inſtanz aus zu regeln. Dieſe Einrichtung wird 
von allen Betheiligten mit großer Freude begrüßt. 


§ [Neue Volksbibliotheken in Weſt⸗ 


preußen.] Die Begründung von Volksbibliotheken 
iſt im verfloſſenen Jahre von den Staats- und 
Gemeindebehörden, ſowie von den Kirchen⸗ und 
Schulvorſtänden, insbeſondere aber von den Ver⸗ 
einen, die für die Fortbildung ihrer Mitglieder 
thätig ſind, eifrig gefördert worden. Die Mehr⸗ 
zahl der Vereine, die Bibliotheken begründet haben, 
ſteht mit der „Geſellſchaft ſür Verbreitung von 
Volksbildung“ in Berlin, der neben ihren eigenen 
Mitteln auch ſtaatliche Fonds zur Verfügung ftehen, 
in Verbindung. Auf Anregung und mit Unter⸗ 
ſtützung der Geſellſchaft haben ſich im letzten Jahre 
vorwiegend auf dem Lande und in den kleinen 
Städten zahlreich Leſe⸗, Bibliotheks⸗ und Bildungs⸗ 
vereine gebildet. Das Kul tusminiſterium 
hat durch Verfügung vom 18. Inni 1899 den 
ſtaatlichen Behörden die Förderung der Volks⸗ 
bibliotheken beſonders ans Herz gelegt und dabei 
auf die Wirkſamkeit der Geſellſchaft in anerkennen⸗ 
der Weiſe aufmerkſam gemacht. — Die „Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ hal im 
Jahre 1899 im ganzen Reiche 352 Bibliotheken 
mit 16627 Bänden begründet und unterſtützt. 
Auf unſere Provinz entfallen davon 84 Biblio⸗ 
theken mit 4419 Bänden. Im Jahre 1898 wurden 
in Weftpreußen 129 Bibliotheken mit 7267 Bänden, 
1897: 6 Bibliotheken mit 295 Bänden von der 
Geſellſchaft begründet. Die Bibliotheken erfreuen 
ſich größtentheils einer lebhaften Benutzung. Die 
Geſellſchaft für Volksbildung wird deswegen im 
neuen Jahre ihre Arbeit in der bisherigen Weiſe 
fortſetzen. Sie gewährt für jede neuzubegründende 
Bibliothek 50 (auf dem Lande), bezw. 100 Bände 
(in der Stadt), wenn die von ihr geſtellten Be⸗ 
dingungen erfüllt werden. Geſuche um Bächerzu⸗ 
wendungen ſind zu richten an die Kanzlei der 
Geſellſchaft für Volksbildung, Berlin NW., 
Lübeckerſtr. 6. 

[Das Ueberwintern der Pneumaties] 
macht den Radfahrern, welche während der kalten 
Jahreszeit nicht in den Sattel ſteigen, viel Kopf⸗ 
zerbrechen. Wird das Stahlroß ſtets flott ge⸗ 
tummelt, fo braucht man im Winter keine be- 
\onderen Vorſichtsmaßregeln zu treffen. Anders 
aber liegt die Sache, wenn der Radler einen 
ſportlichen Winterſchlaf hält und ſeine Maſchine 
unbenutzt zu Haufe ſtehen läßt. In dieſem Falle 
muß man für den Gummi ſorgen, wenn man 
nicht im Frühjahr die Pneumatics brüchig vor⸗ 
finden und Aerger und erhebliche Koſten haben 
will. Um das Brechen des Gummis zu verhüten, 
ſorge man in erſter Linie dafür, daß die Maſchine 
in einem Raume untergebracht werde, deſſen Tem⸗ 
peratur nicht unter den Gefrierpunkt hinabgeht. 


Natürlich darf hier auch keine tropiſche Hitze herr⸗ 


ſchen, und der Gummireifen muß ſtets in ge⸗ 
meſſener Entfernung geheizter Oefen gehalten werden. 
Gut iſt es außerdem, wenn man ein Rad, das 
man längere Zeit nicht zu benutzen gedenkt, in 
einen Ständer ſtellt, ſo daß die Räder den Boden 
nicht berühren. Wenn man keinen Ständer zur 
Verfügung hat, jo pumpe wan den Gummi fo 
feſt wie möglich auf und drehe öfter einmal die 
Räder, damit nicht immer dieſelbe Stelle des 
Gummis auf dem Boden ruhen und auf dieſe 
Weiſe am meiſten belaſtet und beſchädigt werde. 
Die beſte Maßregel, die Pneumaties durch den 
Winter heil hindurchzubringen, iſt aber zweifellos 
die, daß man die Kälte nicht ſcheut und flott fährt, 
zum Wohle der Reifen, der Maſchine und nicht zum 
Mindeſten des Radlers ſelbſt. 

[Eine Förderung durch den Froft] 
erfährt das modernſte aller Verkehrsmittel der 
Fernſprecher. Wohl Jeder, der ſchon beim 
Froſt den Fernſprecher benutzt hat, hat dabei die 
Beobachtung gemacht, daß der Hörer die Laute 
viel klarer und deutlicher wiedergiebt als zu gewöhn⸗ 
lichen Zeiten. Die Urſache iſt die, daß das Waſſer, 
ein ſehr guter Leiter für den elektriſchen Strom, 
durch den Froſt in Eis verwandelt wird, das einen 
trefflichen Iſolator abgiebt. Die zahlreichen Neben⸗ 
ſchlüſſe find beim Froſt durch die Iſolation des Eiſes 
aufgehoben, und die Nebengeräuſche hören bei zu⸗ 
nehmendem Froſt faſt ganz auf. Der Froſt bringt 
dem Fernſprecher nur den einen Uebelſtand, daß 
in Folge der Zuſammenziehung des Metalls bei 
der zunehmenden Kälte einzelne Drähte der Lei⸗ 
tungen reißen. Doch widerſtehen die jetzt allge⸗ 
mein eingeführten Broncedrähte viel mehr dem 
Froſte als die alten Eiſendrähte. Dies iſt auch 
der Grund, warum der Fernſprecher viel weniger 
unter dem Froſt zu leiden hat als der Telegraph. 

(Ss) [Erledigte Stellen für Militär. 
An wärter.] Zum 1. April, bei der Kaiſerlichen 


Oberpoſidirektion zu Bromberg, Landbriefträger, 


Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige 


Wohnungsgeldzuſchuß; ebenda Poſtſchaffner und 
Briefträger , Gehalt 900 —1500 Mark und der 


tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, bei 


der Strafanſtalt zu Inſterburg, Schreiber, Gehalt 
900 Mark. — Zum 1. April beim Magiſtrat zu 
Memel, Steuer⸗Sekretär, Gehalt 1500 — 2250 
Mark; daſelbſt ein Bureau⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 
bis 1500 Mark. — Sofort, bei der Polizeiver⸗ 
waltung zu Memel, Polizeiſergeant, Gehalt 1050 
bis 1325 Mark, 150 Mark Wohnungsgeld und 
100 Mark Kleidergeld. — Zum 1. April, beim 
Kreisausſchuß zu Belgrad, Chauſſeeaufſeher, Gehalt 
900-1300 Mark. — Zum 1. April, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Stettin, Briefträger und 
Poſiſchaffner, Gehalt 900 — 1500 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß; daſelbſt Land⸗ 
briefträger, Gehalt 700 — 1000 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sogleich, 
beim Amtsgericht zu Stettin, ſtändiger Hilfs⸗Ge⸗ 
richtsdiener, Gehalt 900 — 1500 Mark. 
„[Das verrätheriſche Löſchpapier.] 
Königsberger Blätter berichten Folgendes: Die 


Königsberger Filiale der Moskauer inter: 


nationalen Handelsbank ſandte vor einigen Tagen 
einen Geldbrief von 10 000 Mk. Inhalt an ein 
Bankhaus in Alexandrowo. Zu ihrem 
Schrecken kam vom Adreſſaten die Nachricht zurück, 
daß der Brief wohl angekommen ſei, aber daß 
ſtatt des Geldes ſich in ihm ein Blatt Löſchpapier 


befunden habe. Etwas ſpäter langte die Depeſche 


an, das Geld ſei vorhanden; und zwar iſt es 
auf ganz ſeltſame Weiſe ermittelt worden. Ein 
ungetreuer ruſſiſcher Poſtbeamter hatte den Werth⸗ 
brief geöffnet, die Geldſcheine herausgenommen 
und dafür Löſchpapier eingeſchoden, auf dieſem 
aber ſtand der Name des Beamten: der Thäter 
hatte ſich, o hne es zu wollen, ſelbſt verrathen. 
Er wurde feſtgenommen und geſtand die Unter⸗ 
ſchlagung unverzüglich ein, das Geld fand man bei 
ihm noch vor. 

§ [Polizeibericht vom 12. Januar.] 
Verhaftet: Zwei Perſonen. 

37 12. Januar. Waſſer⸗ 
Kang bei Zakroczyn 1,04 Meter; 

and. 

Warſchau, 12. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,87 Meter, gegen 
2,80 Meter geſtern. 

— nm nn # 


Neueſte Nachrichten. 


Poſen, 12. Januar. Wie verlautet, iſt der 
Landrath z. D. Dr. Baarth zum Regierungsrath 
ernannt und der Regierung zu Schleswig über⸗ 
wieſen worden. Da hierdurch ſein Landtags⸗ 
mandat erliſcht, hat im Wahlkreiſe Poſen⸗Land 
Obornik eine Neuwahl ſtattzufinden. 

London, 12. Januar. „Daily Mail“ erfährt: 
Die Verluſte der Beſatzung von Ladyſmith 
am 6. d. Mts. betrugen: 14 Offiziere todt, 34 
verwundet, über 200 Mann todt und verwundet, 
während die Verluſte der Buren über 8000 
Mann geſchätzt werden. — (Bei der letzteren Zahl 
dürften die Engländer nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen mindeſtens eine Null zu viel „geſchätzt“ 
haben. D. Ned.) 

London, 12. Januar. Das Parlament 
iſt auf den 30. einberufen worden. 


x 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorr. 

—— 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 12. Januar um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,82 Meter. Lufttemperatur: — 9 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: O. — Eisſtand. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 13. Januar: Wärmer. wolkig, 
vielfach Nebel. Stellenweiſe Niederſchlag. Windig. 
Sonnen Aufgang 8 Uhr 6 Minuten, Untergang 
4 Uhr 44 Minuten. 
Mond ⸗Aufgang 2 Uhr 41 Minuten 
Untergang 6 Uhr 7 Minuten Nachts. 


Nachmittags, 


Handelsnachrichten. 


Hamburg, Donnerſtag 11. Januar, 6 Uhr Abends. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich u. Co., Hamburg.) 
Zuckermarkt: Rübenzucker 1. Produkt Baſis 

88% frei an Bord Hamburg pro Januar 9.42 ½, 


pro Auguſt 9,82 ½, pro Oktober 9,277½. Ruhig. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
12 18. 
Tendenz der Fondsbörſre feſt ſeſt 

Ruſſiſche Banknoten 26,35 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— 215,80 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,50 84,50 
Preußiſche Konſoks 3 . 2... 88.90 88,60 
Preußiſche Konſols 3½%% „ 98,25 98,25 
Preußiſche Konſols 3½% abg... 98,25 98,25 
Deulſche Reichsanleihe 3% . 88,90 88,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 98,40 98,10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 86,.— 85,90 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½¼% neul. II. 95,— 94,90 
Poſener Piandbriele 3½% . 95,40 95,50 
Poſener Pfandbrieſe 4% g 101,60 101,40 
Polniſche Pfandbrie e 4½%% .. 97,60 97,50 
Türkiſche Anleihe 1 OW. 26,20 25,75 
Italieniſche Rente 4% „„ 93,90 93,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 83,— | 82,80 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 193,25 193,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 204,10 202,75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 122,80 123,80 


Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ 


Weizen: Loco in NewYort . . . | 75¼ 74½ 

Spiritus: 50er loo 8 

Spiritus: 70er looo 47,30 47,30 

Reichsbank⸗Diskont 6%. — Lombard⸗Zinsfuß 70%, 
— 


\ 


Wir vergüten bis auf Weite: 


res für Depofitengelder Ziegelei-Einrichtungen 


fabrieirt als langjährige Spezialwät in er⸗ 


Schützenhaus. 


7 0 z ai 15 probter, anerkannt muſterhafter Con- 
3, To mit Itägiger 5 Kündigung ſnruktion unter unbedingter Garantie für 
4 %o „ Imonatlicher 77 unübertroffene Leiſtung und Dauerhaft igkeit Großer 
4½ % „ Amonatlicher „ edenſo 


Dampfmaschinen 
mit Präciſions Steu- rungen in gediegendfter 
Banart und Ausführung. 
Emil Streblow, 
Maſchinen fabrik und Eiſer gießerei 
in Sommerfeld (Lauſitz). 


Proſpekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


Norddeutsche Greditanstalt. 


Filiale Thorn. 


Maskenbal 


— 


arangirt von Balletmeiſter W. St. von Wituski 
für feine früheren v. jegigen Schüler, deren Angehörige, Freunde u. Gönner findet 
Sonnabend, den 13. Januar er. ft. 
Billets zu haben im Schützenhauſe: für Masken M. 2, für Zuſchauer M. 1. 
Anfang 8 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


Zu dem bevorſtehenden Feſte ſind 


e- Costüme Sg 


in reicher Auswahl zu haben bei 


J. Lyskowska, 


Wegen 
Aufgabe des Geſchäfts 


Ausverkauf 


ſämmtliber Tapiſſeriewaaren 
zu billigen Preiſen. 


J. Fetersilge. 


Sn (onzinental 
ON, 


be beste 


Haage 
7 für 


Bl GARANTIRT ÄCHTE 
Südweine: 


"Portwein, Culmerstr. 


Culmerstr. 
No. 13. 


Sehr nahrhaft und für Kranke 


sehr zuträglich ist der Zucker - 


(Proſeſſor Dr. Ernſt von Leyden, Geh. Medieinalrath in Berlin. „Handbuch der 
Ernährungstherapie und Diätetik“, S 242.) 


Niederlage: 


in: 


Thorn 
Breitestr. 25 


bei: J. G. Adolph. 


Mit etwa 165 Illustrationstafeln und 100 Textbeilagen. 


= Soeben erscheint in vollständiger Neubearbeitung: 
IKONVERSATIONS-LEXIKON 
Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


80 'erungen zu je 30 Pfennig (is Kreuzer, 40 s.), oder 3 Bünde 
3 gebunden zu je 10 M. (6 F. ö. W., 18,50 Frcs.) 


5 


Ein Lehrer (Rektorexamen beſtanden) wünſcht 
Erwachſenen und Schülern 
ESiunden 
zu ertheilen. Off. u. 8. T. R. an die Exped. 
d. Ztg. erbeten 


Lohnenden Nebenverdienſt 


bietet der Verkauf meines Couſumartikels 
an Kauflente und Gaſtwirthe. 

Agenten, welche mit obiger Kundſchaft zu thun 
haben, werden um gefl. Offerten unter M. K. 
140 Expedition d Zeitung gebeten. 

Eventl. wird auch feites Gehatt zugeſichert. 


Mehrere ug 


Beiellen u. Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Thorn, Thurmſtr. 10. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, das 
Barbier⸗ u. Friſeurhandwerk zu erlernen, 
kann ſofort eintreten. P. Patz 


Wohnung, 


ke. 
5 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör mit 
Waſſerleitung ift wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 

— Culmer Chauſſee 49. 
— zu vermiethen. 
Eiskeller Culmer Vorſtadt. 

E. Behrensdorff. 


Auf die Tiſchwein marken und 
Deſſertweine: 
Gloria roth. . - » 
Gloria weiss 
Gloria extra roth 
Perla d'Italia roth . 
Perla d'Italia weiss. 
Flora rotmgm » 
Chianti ron. . . 125 


— — 
perla Siciliana / Lfl. 200 
Marsala. . + 200 
Vermouth di Torino . 200 
wird die Aufmerkſamkeit des P T. 
Publikums aus dem Grunde gelenkt, 
weil dieſe Weine in Berückſichtigun 
des billigen Preiſes ganz auberordentli 
preiswürdige Qualitäten repräſentiren . 
Erhältlich in den 
bekannten Verkaufsstellen. 


enn 000°08 dn e uaylas 0012 


6 Farbendrucktafeln 


Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. 


Verlag des Bibllographischen Instituts In Leipzig und Wien. 
. , .102. 002. Bass. 7 Sa Be 2 
Yrenßifhe Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt, 

1838 gegründet, unter befonderer Stantdanfficht ſtehend. 
Vermögen: 100 Millionen Mark. NN zur Erhöhung des Emommens 
1896 gezahlte Renten: 3 713 000 Mark. apitalverſicherung (für Ausſteuer 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. 2 a 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: '. Pape in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 

gaſſe, Nn Hiehter, Stadtratb in Thorn. 212) 
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Fettes junges Fleiſch 
Noßſchlächterei Coppernikusſtr. 13. 


Wohnung, ene =. 1 
il, „ er de⸗ 
ohnung, sau, © 9 


vom 1. April zu vermiethen 


— 


n achte auf die Firma u.Schulzmarke. 


5 


Warum 
Kinder 


— — 
und ampf-s 
Mädche nzthennoth. Aſthma 


erben 


lle Hleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 


Stellengesuchen u. Angeboten 


C. 
auben. 
wu Wohnung eu 


zu vermiethen 1 Treppe nach vorne gelegen. 


= i 1 

i SE Tan I En TREE PER - und Ve Coppernikusſtraßſe 41. 

Männer Lungenleiden Freundl Möbl Zimmer H. 1 Tr. m. od. eee In uni. Haufe Breiteſtr. 37, II. Etage 
bewährten Jssleib’s 15.8 Dis Pr Gerste „o. Penſ. vom Vermiethu ungen find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 
Katarrh- Brödeben Strehlau, Coppernikusſtraße 15. Verpachtungen Eine Wohnung, 

(Kräuter-Bonbon) — Eine Wolmung Capitalgesuchenu.Angeboten 5 Bimmer, Ballon, Rüde mit allem Neben 

1 ze — Eliſab fe cn 8. bei ine ohnung etc. eto. gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be⸗ 

.‚Koczwara, ethſtr. C.Majer, g. Et von 3 Zi „Entree, Kü d 1 55 a 2 
Breiteſtr. O. A. Gucksch, Breiteftr.. Zubeho« ve 1. 2495 zu — 8 ee eee . 9 Dietrich & Sohn 


cretion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeilungen 
die Centr.- Annoncen- Expedition 


von G. L. Da ubeck Co. 
Die unter Chiffre G. L. Daube 


Thorv. 


Peſier- U. Hlanenft. Ste 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛe. ev Peerdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Erdgeſchoß, 


N. Claass, Seglerſtr., Anders & Co. 
Breiteſtr. 


Eduard Kohnert. 


Herrſchaflliche Wohuun 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 


Für alle Huſtende ſind 


i & Co. einlaufenden Offertbriefe 
Kaiser's . a nn ht E is Tage des Eingangs 5 1 Wohnungen BE 
Eine renovirte Wohnun den Inserenten zugesandt. zu 2 u. 4 Zimmer ſind verſetzungsh bald oder 
3 gi ' nd, Bureau in Berlin: 1. Spell pı oerm_ ÜBalbfie. 29 ElnBEREr 
rust- arame len ? ee Sin 8 „Elise beihſtraße 9 Leipzigerstrasse 28. $ ih fllich % 0 
2 2 nd imon, abethſtraße + IE. U SE ET an Se Fr 
Tr TE EHE Sermiethen: |: dee nent ee 
J Etage, mmer, 5 vermiethen. 
aufs Dringendfte zu empfehlen. Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen. Zu e + veranda auch ae ung zu 


5 1 Bimm. u. Zub. m. Waſſerl. v. 

| er 18 ** Neumann, Culm. Vorſt. 30. 
unng von 3 Sinden und Zudebbör 
Wenn Dennietben Neukäbdt. Dackt 24. 
m Neubau Araberſtraſſe Nr. 5 

Find noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern 
Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſerleifung und 


Zubehör, ferner ; 
; ein Laden 
nebft angrenzender Wohnung, au jedem Geſchaft 
paſſend, per 1. Januar auch ſpäter zu verm. 
Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück zu 


Eine freundl. Oberwohnung, beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche, eig. Logerraum, Keller 

Ein Laden mit daran grenzenden Räumlich⸗ 
keiten als Lagerraum, Werkſtatt auch Wohnung 
zu benutzen, worin jetzt eine ſchwunghabte 
Glaſerei betrieben wird 

Ein ſchöner, heller, ca. 50 Im großer, 
gewölbt. Keller, Eingang v Straße u. Ho“. 

F. A. Block, Heiligegeiſtſtr 6. 


Coppernikusſtr. 3 


iſt die 2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern; 
Küche, Badeſt. e ev. Pferdeſtall zum 1. April 


Näheres daſelbſt. 2 Treppen 


notariell beglaubigte 
Ein unmöbl. 


2480 Zeugniſſe liefern den 
ſchlagendſten Beweis als unüber⸗ 
— bei Huſten, Heiſerkeit, 
Catarrh und Verſchleimung. 
Packet 25 Pfg. bei: m 
P. Begdon in Thorn, 
Ant. Koczwara in Thorn. 


immer 
für 1 Dame zu vermieth. Schillerſtr. 12, 1 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von 1. April zu vermiethen. 
R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Herrschaitliche Wohneng, 
6 Zimmer nebit Zubehör, 1. Etage, Brom: 
berger Vorſtadt. Schulitrafe 10/12, bis 


Soeben im Druck erjchienen : 


N Fi jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt i = A. Schwartz. ö lid d 3 
Preisverzeichniſſe een seed oder podle zu, vermietben. TTT... . Rapka-Ynlage ar 
für die Soppart, Ba heſtraße 17. I freundl. Vorder-Wohnung vorzüglich Die Bedingungen, find auberſt 
0 N : : d Zubehör von foglei ünſtig. „ troblewski, 
Garniſonen Mocher, Bergstraße ) ene 0 gs ae 13, M. 61° | e Eufmerftrahe Nr 5, 
2 Größere u. kleine Wohnungen zu verm 1. Etage, 3 Zimmer n unſerem Hauſe Bromberger Vor⸗ 
im Bereich 1 Hofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer Wohnung, Küche, Zubehör zu ver» tadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
) 9 fr ’ 7 ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. mieten. Rausch, Gerftenitraße _ L April 15 . er, “2 
737 eo TEE Ta Ta RER a utl. i 
kl ni ki k Irn Herrſchaftl Wohnung, . Wohnung, |günftigen, Bedingungen — — 
betreffend: Schulftrafe 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten A Gerechteftraße 21. Ein Eckladen 


vom 1. April 1900 zu vermiethen. mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 1 Parterre⸗Wohnung 450 Mk. welcher ſich für ein Gigarren- oder 
Zu beziehen Große u. kleine Wohnung 2 kleine Wohnung. Be Waarengeicäft vorzüglich eignet 


zu vermieten Koerner, 


Herrſchaftl. Wohnung, 


nur durch die Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


zu vermiethen Mocker, Thornerftrafte 12. 
R. Röder. 


sn essen pn Bern 
I H. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


6 Zimmer nebit Zubehör er auch Peerdeſtall, ut rendb. Wohn, 2 Stuben, helle 

ieee eee eee e 1 Heiner Laden de . Gage „55 Garen allem , 5 

roßer Galler, 3 Segel und Indentar nebſt Wohnung zu vermiethen. oder ſpäter zu vermiethen r Weichſel, fofort oder . ; 
G — billig Hentschel, Schiffsreviſor ’ Heiligegeiſtſtraße 19. Soppart, Bacheſtraßſe 12. Ju er'ragen Bäckerſtr. 3, ba 


rust 


Druck und Verlag der Nathebuchbrudetet K, Thorn. 


Viktoria⸗heater. 


Souutag. d. 14. Montag, d. 15. 
u. Dienſtag, d. 16. 88 1900, 


täglich Abends 8 Uhr: 
Grosse 


Spesialitäten-Vorstellung 


mit großartigem Programm. 


Gaſtſpiele des Bromberger 
Coneordia⸗Theaters. 
Artift. Leitung:-Dir. Robert Unger. 


Preiſe der Plätze: Sperrſitz 1,20 M., 


Parquett 60 Pf., Gallerie 30 Pf. — Im 
— in der 11 
nskir Sperrſitz 1 M. Par 
50. If. Gallerie 5 ie Parquett 
Kaſſenöffnung 7 uhr, Sonntags 
6 Uhr. Anfang Wochentags 8 Uhr, 
Sonntags 7 Uhr. 


Chorner Liedertafel. 


Heute 8 Abend 8% Uhr 
im Artushof 


Generalprobe. 
Morgen Sonnabend: 


Zweites Wintervergnügen. 


Aufang 8 Uhr. 


Litteratur- u. Uu turverein. 


Sonntag, den 14. Januar er., 
6 Uhr Abends: 


Thema: „Iſt die Ethik des Juden⸗ 
thums national oder univerſal? (im 
Anſchluß an Lazarus’ „Ethik des Judenthums ). 


Gewerheschule für Mädchen 
zu Thorn. 


Der Unterricht in einfacher u doppelter 
Buchführung, kaufm. Wiſſeuſchaften u. 
Stenographie beginnt 


ee den 16. Januar er. 
Marks, Albrechtſtr. 4. 


Meine Lokalitäten nebſt Saal 
ſind noch zu 


Kaiſersgeburtstag 
nzu vergeben. 
Schwenk, „Cometen“ Moder. 


„Gritmüblen⸗ Tech. 


Bombensichere glatte Eisbahn 


Eintritt für Erwachſene 10 Pf., 
Kinder unter 10 3 n 5 Br 


Thalgarten. 
Sonnabend, d. 13. Jannar er.: 
Großes me 


une 


wozu ergebenſt einladet F. Klatt. 
Heute Sonnabend, 13. d. Mts.: 


(eigenes Fabrikat) 
wozu ergebenſt einladet 

Gustav Volgmann, 
Araberſtraße 16. 


Jeden Sonnabend: 


Vorne Gritz⸗, 
Blut- U. Leberwürſichen 


Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 


77... . 
Kirchliche Aachrichten. 
2. Sonntag, n. Epiphan., 14. Januar 1900. 
Altflädt. evang. Kirche 
Vorm. 9%, Ugr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Nachm. 2 Uhr: Teubfummengottesdienſt im 
Konfirmondenfante, Bäckerſtr 8e 20. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Meuftüädt. evang. Kirche. 
Borw. 91 2 War: Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 
Kollekte für das Diakoniſſen⸗Munerhaus zu 
Königsderg. 


& ontixche. 

Uhr: Gottesdienſt. 

9 rr e Becke. 
2 Uhr: Kindergottes dienſt. 

ig 4 Herr Div ſionspfarrer Becke. 


Evang. inth. Kirche. 
Vorw. 9½ Uhr: Gonesdienſt. 
Herr H lfsprediger Rudeloff. 


Neformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormtuags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnasiums 
Herr Prediger Arndt. 


9 — 


enſchule Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Wontesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. luth. Kirche in 
Vormittags 9'/, Uhr: Gase 
been me: Fi r. 
Evang. Kirche zu Pobgorz. 
. are t, — Be⸗ 
ſprechung mit der konfiemirten Jugend. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Zwei Blätter. 


Vorm. 10½ 


